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Das traurige Ende Tho II as Bubbles
tSchlutz . )

Et verließ die Wwchtstube mit dem Gefühl ,
verschiedene Schläge mit stumpfen Gegenstän¬
de » vor den Kopf erhalte » zu haben ; so be¬
nommen war er. Er setzte sich im Htzde Par !
auf eine Bank und zählte seine Barschaft . Sie
reichte hin , zwei Tage dar Leben zu fristen .
Aber was dann ?

Er war natürlich entschlossen , seinen Be¬
ruf — denn er war Berufsmörder — wieder
auszunehmen und sich auf gewohnte Art durchs
Leben zu schlagen . Und zwar sollte das nächste
Objekt seiner Betätigung die unvarhelichte
Miß Stepso » sein , sowohl weil er die Topo¬
graphie seines ehemaligen Hauses auswendig
kannte , also nicht wochenlange Bockereitungen
nötig hatte , als auch weil sein verletztes
Rechtsgefühl gckieterisch Sühne für de « an
ihm vcrÄten Raub heischte . Indessen würde »
doch einige Tage verstreichen müssen , bis er
sich, ohne aufzufallen , Wicker in jener Gegend
zeigen konnte .

Er erhob sich und wendete seine Schritte
nach Baker Street , wo, in der ehemaligen
Wohnung des seligen Sherlock Holmes , die alk¬
britische Sektion der PWJL ( Professional
Murderers ' International League ) ihr Büro
hatte . Er schilderte dem Beamten sedwn Fall :
vollkommen besitzloser Berufsmörder , seit zwan¬
zig Jahren Miwlied der Internationale » Liga
( sein Mitglied - buch, das die regelmäßige Ab¬
führung der Beiträge bestätigen konnte , war
leider in die Hände der Polizei gefallen ) , bittet
auf Gründ der Satzungen um vorübergehende
Unterstützung .

Der Beamte , ein noch junger Mensch , ver¬
sprach , die Sache beschleunigt zu bearbeite » und
bat ihn um seine Dresse . Tom Bubble nannte
ein einfachck Hotel , das in seinen Kreisen guten
Ruf hatte . Der Beanlte notierte sich' S und ver¬
sprach , am nächsten Morgen anzurufen .

Nachdem er in einem Automaten «ine »
kleinen Kubist genommen hatte , begab sich
Bubble inS Hotel , um ein Zimmer za belege ».
Glücklicherweise war gerade Saison auf dem
Kontinent , so daß daS Hau ; nicht . Wie sonst
meistens , von Berufskollegen überfüllt war . Er
wählte ein freundlich ausfchendes Eckzimmer ,
dar allerdings teurer war , als er es sich sei¬
ne » augenblicklichen Finanzen nach Kisten
durfte ; indessen würde er ja morgen seine Ber -
einsunterstühung schalten , die , wie er wußte ,
nicht niedrig war .

Dann begab er sich inS Parterre , um ssch
ins Gästebuch einzutragen . Kaum hatte er in¬
dessen mit seiner markanten Handschrift seinen
Namen eingeschrieben , da entriß ihm der Por¬
tier daS Buch. Er wirckte aufgeregt den Direk¬
tor herbei , der stilvoll und würdig durchs Vesti¬
bül schritt , und zeigte chm die Eintragung .

Der Direkwr , ohne daß auch nur ein
Schatten der Erregung über sein gentleman -
likeS Gesicht lief , machte «ine klckne Verbeu¬
gung vor Tom Bubble und sagte in halblautem
Plauderton : . Leider , mein sehr derchrter Herr ,
ist für Sie kein Zimmer frei . Sie verstehen :
entweder ist der von Ihnen angegebene Name
ein — äh — sehr extravaganter , hm, Pseu ¬

donym , und in diesem Fall bedauern wir , auf
diesen Scherz nicht eingehe » und mit seinem
Autor leine Beckindung haben zu können , sei
sie auch noch so angenehm . Oder der Name ist
echt, und dann , Herr , äh, Bubble , haben Sie
kein Recht , hier zu erscheinen , da Sie , wie amt -
lich feststeht , seit acht Tage » — äh — verschie¬
den find . " Er wandte sich za einem der Kell¬
ner : . William , geleiten Sie den Herrn zur
Ausgangstür . Reine Hochachtung , sehr erge¬
bener Diener , adieu , mein Herr . " Ehe sich Tom
dessen versah , stand er auf der Straße .

Er stand dort nicht lange . Als ordnunzs -
liebeuder und — sein Fachgckiet ausgenom¬
men — gesetzestreuer Bürger ging er schnur -
stracks zur nächsten PÄizeistatioa und meldete
den Vorfall . Offenbar war daS Verhalten des
HotcldirekwrI absolut diffamierend und ver¬
letzte BckbleS bürgerliche Rechte , zu denen auch
die Freiheit gehörte , in einem dem Publikum
»ffenstehenden Hotel gegen Bezahlung ein Zim¬
mer zu mieten . Indessen , der Bescheid , der ihm
zuteil wurde , traf ihn wie ein Donnerschlag :
man bedeutete ihm in nackten Wortm , daß der
DireLor vollkommen im Recht fei , da er , Tom
Bubble , hingerichtet und mithin uichte ^stierend
sei. Der Beamte erklärte ihm, daß sich, auch
wen » das Hotel ihn ausgenommen hätte , sowie »
st» binnen weniger Stunde » dieselbe Sachlage
ergeben hätte , da bei der Kontrolle der . Hotels
die Lmtrolüerenden Beamten den Besitzer ohne¬

hin darauf aufmerksam gemacht hätten , daß
sein Gast • keinesfalls geduldet werden könne,
weil er infolge Totseins nicht meldefähig sei.

Um Mitternacht
Dunkel fiat die Mitternacht ,

die ssch durch die Bämae schwingt
und ihr Ate » wehet sacht,
wenn sie diese Welt »aschkingt .

Alle Werke schweigen nun
bis der Tag ste neu entfacht ;
wie die Taten schweigend rnhn
st » im Dnnkrk Reser Rächt .

Klein « Wick der dunkle Stern ,
der die Morschenwelt «nschlieht .
Wie ist dach das Licht so fern ,
da » durch aSe Räume fließt .

Wie ist dach die Erd « klein
und der Mensch ihr ärmster Sah » ;
wißt er um sei » ärmlich Sei », —

längst wär ' er der Welt enflah ' n. . .

And er schrie laut und wild , — —-
doch « schläft und träumet stist .
Rur da » Mondlicht tropfet urild ,
wie wemr » filtern regnen will .

Dach rin Schein glüht schon »an fern ,
Hatz die Sterne zitternd zehn :
Erde , Erde , kleiner Stern ,
bald wirst Dn im Lichte steh »!

Martin Geist

So erfuhr Tom Bubble , daß es ihm nach
Lage der Dinge nie möglich sein werde , jemals
Wick « eine geordnete Existenz aufzubauen .
Ohne regelrechte polizeiliche Anmeldung —
die ihm ja verwehrt war — keine bürgerliche
Existenz . Der Gram über dieses grauenhafte
Schicksal zerfraß ihn. Er irrte die ganze Rächt
durch die Straße » Loudons , und immer tiefer
bohrte sich in ihn das Bewußtsein der Kata¬
strophe ei », die da so elementar auf ihn nieder¬
gestürzt war . Als der Tag anbrach , war er
dem Irrsinn nahe .

Er sah keine » Ausweg aus der Situation ,
Immerhin hatte , sei » mudüsterter Verstand noch
soviel Klarheit , daß er ihm sagte , » um müsse,

i um überhaupt eine Lösung finden zu können ,
zunächst einmal materiell existieren Er begab
fich deshalb gegen zehn Ahr früh aufs Bür »
der PDWL , um sein « llnierstützung abzuhcben .
Aber dort harrte sein « eine neue , die entschei¬
dende und schrecklichste Enttäuschung .

Der junge Beamte , offenbar eine hoff¬
nungslos bürokratische Seele , teilte ihm ür
dürren Worte » mit , daß keinerlei Unterstützung
in Frage komme. Dmr Bubble sei am 11. Mai
aus den Liften der Wga gestrichen worden ;
die allbritische Sekion hatte es auf dem Dienst -
weg über die internationale Zentrale offiziell
sämtlichen Landessektiouen mftgeteilt . Toor
Bubble war nicht mehr . Er zeigte ihm, um seine
Worte zu unterstreiche », den Nachruf im Ber -
bandsorgan . „ Er war einer unserer Besten " ,
hwß er da, „ und werden wir ihm stet ; ein
ehrendes Andenken bewahren . Er ruhe in
Fricke ». "

Tom Bubble schwieg einen Augenblick
zornerfüllt . Dann faßte er fich und stagte mit
gleichgültiger Stimme : „ Wenn Sie mir schon
kein Geld gckcn , haben Sie nicht wenigstens
«inen alten Strick zur Hand ? "

Der Sekretär ging zu einem Wandschrank
und stocherte darin herum . Schließlich bracht «
er etwa zwei Meter Wäscheleine zum Vorschein .
Er zerrte ein paarmal prüfend daran , dann
überreichte er sie Bubble mit der Bemerkung :
„ Sie ist noch ganz gut ; damit können Sie ,
wenn Sie fie nicht am Tatort hinterlassen , noch
ein Dutzend Geschäfte erledigen " Er beschaute
sie noch einmal genau , dann setzte er hinzu :
Natürlich , der hat ja immer nur nagelneue
Werkzeuge verwandt ; es war eine Marotte von
ihm. Sie stammt nämlich von —• * Er stutzte
und murmelte verlegen etwas Unverständliches .
Tom Bubble erkannte mit Rührung die Leine ,
die er am Tage vor feiner Verhaftung für den
Bankier Hardfhrub bereitgelegt hott «. Tränen
traten ihm in die Augen . Liebevoll wickelte er
den Strick zusammen und steckte ihn in die
Tasche .

Er beging keinen Mord mehr . Oder viel¬
mehr : einen einzigen nur noch. Er hing sich
in der selben Nacht an einer der spitzen Eisen¬
zacken auf , die das Gefäagnistor abschloffen .
Ob der Grund zu dies « Tat in einem nach¬
träglichen Schuld - und Reuogefühl lag swa »

allerdings unwahrscheinlich ist ) oder in der
j Angst vor dem Verhungern oder ab « in gci »
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gerodet . Auf ihr erhebt sich ein Gebäude , daS
ein hoher Turm ziert . Jedermann ist geneigt ,
das Gebäude " filr eine Kirche zu halten . Aber
es ist,eben Troelstra - Oord, derSchulungs -
und Erholungsplatz der holländischen Ar ¬
beiterschaft , benannt nach dem Begründer der
holländischen Arbeiterbewegung , Troelstra , des ¬
sen Name Wohl keinem Sozialisten in ' der
ganzen Welt fremd ist . Rechts - und links
vom Hauptgebäude sind, auf kiesbestrenten
Wegen erreichbar , die an Blumenbeeten vorbei ¬
führen , zwei langgestreckte Gebäude gruppiert ,
die zur Anlage gehören , lllnd eben jetzt mel ¬
det ,Het Volk " , das Troelstra - Oord erweitert
wird . Ein neues Objekt ist bereits im Roh ¬
bau fertig . ) Das hohe Rittelgebäude
beherbergt einen groben Gesellschastsraum , des
weiteren eine große Anzahl Einzel « und Dop ¬
pelbettzimmer , alle luftig und sonnig und mit
modernsten hygienischen Einrichtungen verse ¬
hen. Der große GescllschastSrauni , in dem die
Hörer oder Pfleglinge — im Winter ist Troel -
stra - Oord Schule , im Sommer Erholungsheim
— das Esten einnehmen , ist von wunderbarer
architelwnischer Schönheit . Durch brefte Fen ¬
ster in den Seitenhallen flutet das Licht herein ,
an den Säulen , welche die Decke tragen und
gleichzeitig die Seitrnhallen von der Haupt ¬
halle trennen , hängen Originale der besten hol¬
ländischen Graphiker , ringö um die Haupthalle
ziehen sich oben farbige Tlasornmuente , die
Personen , Typen und Ereignisse aus der hol »!
ländischen Arbeiterbewegung darstellen . Jedes I groben Toten dem sozialistischen Leben ge»

dieser Glasbilder ist ein Kunstlvcrk von erlese -1 weiht ist .

stigcr Verwirrung , hervorgrrufen durch den
Zusammenbruch seiner Borstellung von der
Welwrdnung , werden wir nie erfahren . Die
PMJL , durch den auffehenerregcnden Selbst¬
mord Bubbles aufgestört , ergriff allerdings
Sanktionen gegen den Schuldigen : der allzu
bürokratische Sekretär wurde entlassen . Wo¬
gegen der Henker vom Justizministerium nur
einen amtlichen Verweis wegen seinerzeitiger
schlecht ausgeführter Hinrichtung erhielt , frei¬
lich unter Androhung fristloser Entlastung ,
falls ihm solches ein zweitesmal postiere .

Aber keine dieser Sanktionen konnte Tom
Bubble , das tragische Opfer bürokratischer Pe¬
danterie , wieder ins Leben zurückrufen . :

Max Barth .

Die Kunst des Ausruhens

Wir kennen eine ganze Reihe großer Män¬
ner , die unermüdlich in der Arbeit wären , die
aber ebenso plötzlich , wie sie sich in die Arbeit
stürzten / sich zu entspannen vermochten und
aus einenr kurzen Augenblick der Ruhe neu ge¬
stärkt an die Arbeit zurückkehrten . Napoleon
z. B. konnte in jeder Situation einschlafen und
erwachte nach ganz kurzer Zett mit neuen
Kräfte ».

Diese Kunst des Ausruhens mästen gerade
die Großstädtmenschen von heute lernen , an
deren Kraft , Ausdauer und Nerven so hohe
Anforderungen gestellt werden . Je mehr man
arbeitet , um so Lesser muß man sich aus ruhen
können . Dafür ist ein neues Wort gefunden
worden . Es heißt Relaxation . Ebenso wichtig
wie für die Arbeft ist diese Kunst auch für
Schönheit und Jugend . Denn woher kommen die
Runzeln ? Vom Zusammenziehen des Gesichts .
Wodurch altert der Körper ? Durch Ermüdung
und SelbstvergWmg . Eine . Viertelstunde,Ite -
laxation " scheidet alle diese Gifte aus .

Muß man das Ausruhen wirklich lernen ?
Kinder und. Tiere können eS. Aber die Erwach¬
senen mit ihren künstliche » Gewohnheiten haben
es vergessen . Relaxation ist keine Faulheit und
keine Bummelei . Aktive Menschen , die keine
Minute . zu> verlieren haben , die gegen Zorn ,
Aerger , Unverstand , Unpünktlichkeit und all die
anderen KLnünernisse des täglichen ' Lebens zu
kämpfen haben , brauchen diese Entspannung .
Wer nicht den" ganzen Tag ruhig und ausgeruht
sein kann , sollte eS wenigstens ein paar Minu¬
ten täglich sein . Also , wie macht man daS ?

Eine Methode ist dieser Flach auf den
Rücken legen , aufs Bett oder dem Divan , Kopf
auch horizonial , alle Muskeln entspannen , und
nun genau kontrollieren , ich auch kein « mehr ge¬
krampft ist. Dazu gehört zuerst viel Ückung
und Geduld , aber später ist eS ganz leicht .
Während dieser Entspannung macht man sich
ganz , ganz schwer, atmet tief , hebt die Arme und
läßt sie. schwer. seiMch niedersallen , dann auch
die Beine . Zuerst hindert daran die instinküvc
Zusammenziehung der Muskeln , tckier dann geht
eS doch. Auch den Kopf hebt man und läßt ihn
weich zurückfällen , was am allerschwersten ist .
So , und stets im Bewußtsein der Schwere, läßt
es sich lischt einschlafen .

Eine andere Entspannungsübung besteht im
AuSrecken , das sowohl im Liegen wie auch im
Stehen geschehen kann . Auch das . beruhigt sehr
schnell ! Wie eine Katze sich recken und tüchtig
gähnen ! Auch das ist llebungssache . Oder man
schüttelt sich ganz durch wie ein Hund , der aus
dem Wasser kommt , so, als ob man keine Kno¬
chen hätte .

Und wenn man nur ein paar Minuten Zeit
jät , stellt man sich ans offene Fenster , locker .

In der holländischen Arbesterbcwcgung
sind große , ksingende Worte nicht sehr Beliebt ,
umso größeren Wert aber legt man auf po-
sitive Leistung . Was da . dem ausländischen ' Be¬
obachter sichtbar wird , nöttgt ihm Bewunderung
und Neid ab — und wohl auch den Willen , den
Holländern nachzustreben .

Troelstra - Oord

In Beekbergen , einem kleinen Ort in der
Nähe Apeldoorns , befindet sich roeIstra -
Oord " , .die Bildungsstätte der holländischen
Arbeiterbewegung . Inmitten großer Waldbe¬
stände auf welligem Land ist eine wette Fläche I

hebt sich erst auf . die Zehen , breitet die Arme , körper nach vorn fallen . Ein paarmäl diese so
wie zum Fliegen , atmet tief und läßt , dann zu - einfache Uebung — und das Lächeln kommt
erst den Kopf , die Schultern , den ganzen Ober - wieder !

'
MTP

Leistungen der holländischen

Arbeiterbewegung
itent Wert . Im Gesellschaftsraum wird auch mu¬
siziert : es steht ein Flügel da und andere In » -
strumente sind zur Hand . Alles atmet die
sprichwörtliche holländische Sauberkeit und Ge¬
ruhsamkeit . Wir waren bei unserem Aufent¬
halt in Troelstra - Oord versucht , einen lang - -
dauernden „Sitzstreik " durchzuführen. — Im
Hauptgebäude befindet sich auch das Arbeits¬
zimmer Troelstra s, das man hier
genau nachgebildet und mtt der Einrichtung äuS
TroelstraS wirklichem Arbeitszimmer ausgestot -
tet hat . Alles ist so, wie es von dem großen
Alten verlassen wurde : die Notizen auf dem
Schreibttsch und der Kalender , die Zigarre und

an ihn adressierte
Post . Wir wenden

unS dem
linken Gebäude
zu. Hier find wie¬
derum Zimmer

untergebracht , an
dem oberen Ende
des Hauses be¬
findet sich die
Bücherei .

Durch gotische
Fenster fällt Licht
herein , die Räu¬
me sind von den

fähigsten Jnnen -
ärchiteften aus¬
gestattet . Bis zu

den kleinsten
Einzelheiten

wurde Wert auf
künstlerische Wirkung und Stileinheit gelegt .
Kein Wunder, , daß man hier mit solchem Eifer
lernt : hier regt der Raum zum Bleiben an. —
Vollends überwältigend aber ist der Anblick des
BortragSrau m e S im rechten Ge¬
bäude . Es ist schlechtweg das Innere einer Ka¬
pelle , nur ist anstelle des Altars ein Bortrags -
pull aufgerichtet und eine verschiebbare und
verkleidete Wändiafel und unten sitzen auf den
Klappsesseln nicht Gläubige , sondern Lernende .
Farbige Glasfenster, , geziert mit symbolischen
Gestalten aus den . einzelnen Berufen , füllen
hohe, gotische Bogen . auS , die gerippte Holz¬
decke bttdet ein gottscheS Gewölbe . Eme Täfe¬
lung aus edelstem Holz zieht sich an der unte¬
ren Wand entlang , weiche Teppiche dämpfen den
Schall der Tritte . Hier gibt es Stille und An¬
dacht — so sollten alle sozialistischen » Schulen
«wsgestaliet werden können : sie sollen die Mög¬
lichkeit , ja , den Zwang zu innerer Sammlung
geben und dem soziälistischen Wort die entspre¬
chende Weihe . — Troelstra - Oord wurde gebaut
und wird erhalten von der Sozialdemokrati -
schen Arbeiterpartei HolländS und den Getoerk -
schaftcn . Besonders die Erholungstcktionen wer¬
den von den Gewerkschaften finanziert . ES
wird Wert darauf gelegt , daß insbesondere die
Frauen vollkommen . der Ruhe pflegen können .
Zehntausende schon sind von Troelstra - Oord ge-
starkt und erholt nachhause gegangen . Man
hätte Troelstra kein fdjSneieS Denkmal bauen
können als dieses Werk, das im Namen deS



— 3 —

’ „ Voor Zon en Vryheid “

„ Für Sonne und Freiheit ", eine Stiftung
der AJC . ( Arbeiders - Jeugd - Ccntrale ) , feiert in
diesen Tagen ihr fünfzehnjähriges Bestehen . Bor

fünfzehn Jahren hat sich die Notwendigkeit er «
geben , für die aufstrebende Bewegung der Acker

terjugend Lager und ErholungZplätze zu sichern .
Mit der Beschaffung und Verwaltung dieser
Plätze wurde die
Stiftung braus »
tragt , deren Be ¬
gründer und er ¬
folgreichster Mit ¬
arbeiter der jet ¬
zige Parteivorsit¬
zende Koos
V o r r i n k war
und ist. Die hol ¬
ländische Arbei ¬
terjugend

’
hatte

damals keinerlei
Hilfsmittel zur
Verfügung . Ganz

aus eigener
Kraft , gestützt aus
die vorbildliche

Opferwilligkeit
ihrer Mitglieder ,
«rwack sie zu ¬
nächst in der hol¬
ländischen Heide bei Bierhouten ein großes Ge¬

lände , den . sogenannten P a a s h e u v e l,
den Osterhügcl , der einstwäls eine heidnische
Opferstätie war . Zunächft ^kampierte man hier
in Zelten . Dann aber bauten junge Hände das

erste Heim der holländischen Ackeiierjugend auf
dem Hügel , bauten fie cs mit Licke und Begei¬
sterung in die düster - schöne Landschaft hinein .
- Und es war ganz ihr Werk : „Jeder Stein ist
ein Traum von uns " — so singt Margot BoS,
die begabte Dichterin der holländischen Ackeiter -

jugcndbewcgung über den Paasheuvel . Bon dem
Balkon deS Heims fickt man weit über die hol¬
ländische Heide , die ein duftender Traum ist ,
wenn fie blüht . Und man sieht , wie fie fich in

Wenigen bekannt .
— aber interessant

Ein abgchaucner Baum verliert , wenn alle

Feuchtigkeit ausgetrocknet ist, zirka 80 Prozent
seines Gewichtes .

- Die größten Fleischesser find die Reusee -
ländcr , die 193t durchschnittlich pro Kopf 2tt
Pfund — 122 Kilogramm Fleisch aßen .

Mehr als 60 Prozent der BevWerung der
Erde find , nach den Angaben der Sachverstän¬
digen , Analphabeten .

Die meisten Auws Wecken in NSA herge¬
stellt , und zwar 77 Prozent . Danach kommt
England mit 8 Prozent , Deutschland mit 8
Prozent , Frankreich und Kanada mit je 3 Pro¬
zent .

In der Sahara beträgt die Tiefe der
Sandschicht 8 bis 10 Meter . Die Menschen auf
dem Lande leben durchschnittlich fünf Jahre
länger als die Stadtbewohner .

In Mexiko dienen die Einnahmen aus der
Staatslofterie zur Erhaltung der Kranken - ,
Waisen », Blinden « und Armenhäuser .

DaS männliche Herz wiegt 270 bis 360
Gramm , das Iveibliche 220 bis 800 Gramm .

Giftige Schlangen find nicht immer da¬
durch unschädlich gemacht , daß man ihnen die
Giftzähne entfernt . Gewisse . Arten haben eine
Reihe kleiner Reservc - Giftzahne , die einer nach
dem andern in Tätigkeit treten , sobald die vor¬
dere » iiiisfallen . R.

de » letzten zehn Jahren , da man PaaSheüvel
nicht sah, verändert hat . Dort rechts fickt ein

großes , burgähnliches Gebäude : das ist das
Haus des BerwalterS . Dahinter unter Bämüen
und Kecken ein kleines Märchenschloß : das ha¬
best die Jugendlichen ihrem KooS Borrink ge¬
baut , während er einmal im Ausländ war . Run
wohnt er hier , wenn er ausruhen will . Auf

einer fast - unabsehbar . weiten Fläche Wecken
viele Dutzende junger Menschen mft Schaufeln ,
Krampen und Föckeiwagen : die Heide Wick'
planiert für die großen Zeltstädte , die . einige »
male im Jahr , besonders aber zu Pfingsten
beim traditionellen Pinksterfeft vor das Haupt¬
gebäude gestellt Wecken. Es ist eine Art Ar¬

beitsdienst : . arbeitslose Mitglieder der Orga -
nisätion besorgen gegen ein Taggeld und die
Verpflegung den Ausbau des Geländes . ' Auf
dem Hügel links steht ein Gebäude , das man
früher nicht sah : das ist „Het Rode Balken
Nest ". Und da wir Lust verspüren , uns ' das alles
anzusehen , gehst wir "unseren holländischen Füh¬
rern nach. ( Schluß folgt . )

Vie Limousinenkrankheit

In der Zeitschrift für ärztliche Fortbildung

macht Dr . A. Szakall sehr bemerkenswerte Aus¬

führungen über Kohlenoxyd - Vergiftungen .

Ermüdung , Schwindelgefichl und" Brechreiz
zeigen fich nicht selten bei längerem Fahren ün
geschloffenen Kraftwagen . Durch Untersuchun¬
gen wurde festgestellt ( Kaiser - Wilhelm - Jnstitui
für Arbeitsphysiologie etc . ) , daß diese Erschei¬
nungen die Folge einer leichten Kohlenoxydgas¬
vergiftung find . Dieses Blutgist ist ein Be¬
standteil der Mowr- Abgase und kann , besonders
bei älteren Wagen , leicht ins Innere gelangen .
Nach einer zicka einstündigen Fahrt können im
geschlossenen Kraftwagen bis zu 160 und 200
Kubikzentimeter Kohlenoxyd pro Kubikmeter
Lust entstehen . Bei Fahrern und Schaffnern
von Omnibussen wurde eine beträchtliche Zu¬
nahme des Blutes an Kohlenoxyd feftgestellt .
Durch dieses werden akute wie chronische Schä¬
digungen , im Organismus hcrvorgerufen . Die
Kohlcnoxhdvcrgistung bewirft eine Blutarmut
im Körper , die das Zentralnervensystem mit
Schläfrigkeit , Kopfschmerzen etc. beantwortet .
Mancher Auwunfall dürste also auf eine solche
Vergiftung zuröckzuführen sein und bei der
chronischen Vergiftung der Autobusfahrcr und
«schaffticr können Störungen in der Blutbil¬
dung , Ernährung und im Nervensystem auftrc -
ten . Also auch eine der vielen Bcrnfsgefahrcn .

R.

Loe , der Räuber
Sein Körper war Kraft . gepaärt mit einer

wilden , schauerlichen Schönheit , die seine Hei¬
mat - verriet : Südostland in Giropa . 2a , ein
Bärentreiber brachte ihn uyd seinen Brüder vor
Jahren von Bulgarien in unser waldreiches
Grenzland .

Das war eine weite Reise . Spuren , des
Hungers , der Demütigung, , des Heimwehs fian »
den in den Lichtern , der jungen Hunde . Auf
ihren Leibern schwärtey - Wunden , Folgen un¬
zähliger Peitschenhicke ihres Herrn , dem die.
Liebe zum Tier unbekannt . Traurige . Gestalten ,
zum Erbarmen , lagen fie am- Wegrand , wenn
ihr . Herr den - Bären tanzend durch - . das - Dorf
schlug.

Das Geschäft ging schlecht. Biele Dörfer
schlöffen die Fenster und Türen , um dem! ge»
quälten Bären nicht - zuschauen zu - müssen, - den
jede aufrechte Dickung, , die den Tanz darsrcl -
len sollte , schmerzte . Sie warfen große Stücke
Bros gegen das . Tier , damit es seinen sichtlichen
Hunger stille und gaben dem . Mann , "der io
grob , nichts .

- Eines ! Tages kam der Bärentreibcrindas
einzige Gasthaus im Dors , dessen" Besitzer zu¬
gleich . Fleischer war , imd bat , nachdem er ge¬
gessen Md "

getrunken , der ' Wirt möchte Loc und
seiwen Brüder zur Begleühung der Zeche in
Empfang nehmen .

Der überlegte eine Zeitlang , prüfte fach »
mäanisch die Muskulatur der beiden zottigen
Fremden , und «klärte sich mit diesem Tausche
einverstanden » Der Bärentreiber . zog wieder
gen Südost , die beiden Hunde blieben im
Creazwalddorf .

. Ruhe , Ocknung und . ständig . gefüllre
Schüsseln -strafften - die Körper : ' heilten - die
Schwären . In einer Herbstnacht standen beide
zitternd - hinter ihrem HLtteüzaim . Der raube
Wind lockte fie , ihr Instinkt verhieß ihnen Er¬
füllung triebhafter Sehnsucht . Leib an Leib ge¬
drängt durchbrachen beide das Hindernis und
stürzten ftei und ungebunden in die filmende
Herbstnacht - hinein " — der Witterung folgend".

Das war eine schwarze Nachtl Eine wilde
Beißerei brachte . sie den beiden , nicht die be»
gehrte Hündin . Illttchjöchster . „Aaftanstrengung

.setzte Loe über die zwei Meier Hohen Planken
hinweg . Ter Begleiter läg ' «schlagen- von dem
Bauern , der wie wild in den balgenden
Knäuel schlug.

Loe wurde seit dieser Nacht Einzelgänger .
Sein Lcken wurde Haß bis zux Raserei . Wenn
sein Herr abends vergaß , ihm die - schwere
Kette anzulegen , dm » strich er durch das Dorf
wie seine Urrchnen , die Wölfe . Speichel . troff
aus seinem Rachen , peitschend schlug die Rute
um die Flanken . Langgestreckt , den Kopf erho¬
ben, wittecke . er warmes Lcken , um . so zu
vernichten . ...

Ob seine schwere Jugendzeü . ihn so, ver¬
bildete ? Der Hunger , die .Peitsche, - die endlose
Wanderung ? Das TodeSröcheln seines Bruders
in jener glückverheißenden Herbstnächt ?

Niemand wußte es." Loe war ja nur ein

Hund — ohne Beistand , ohne Seelenleben .

Aber Loe war fett jener Zetteln fsirchtcr -
lichcr Räuber geworden . Mops , Foxterrier ,
Spitz und Dackel , alle Raffen feines " Geschlechtes ,
biß er tot , wenn er sie erwischte . -

Hühner , Gänse , Kaninchen , ja selbst Zü ¬

gen, zeugten mit . ihren ausgerisscne » Leibern
von der sinnlosen Zerstörungswut Loes .

Sein Herr wagte nicht , Loe darob zu züch¬
tigen . Der lag nach solcher Mocknacht tagelang
mit fiebrigem Blick auf seinem Platz , rührte

rcricueUB „Meentui »- *
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lein Fressen an , war weder für Schelt - , noch
für Koseworte empfänglich .

So wie dieses Leben war sein Sterben .
Ein wilder , schmerzvoller Tod. Im Hofraum
kreiste er stundenlang mit . schaumbedecktem Ra¬
chen um feine eigene Achse. Heulte , daß eS den
Dörflern durch Mark und Bein ging - — und
schlag endlich in fich zusammen .

Im Grruzwalddorf hat nicht » die Gemü¬
ter mehr erregt , alS dos schmerzvolle Sterben
jenes fremden Hunde » mit dem fremden Ra -

men, jene » Bulgarenhundes „Loe " , den ver¬

sagte Webe zu « Räuber gemacht .
Jos . Egerer .

Im Automaten
Eine Angestellte an » Prag erzählte mir

Vor längerer Zeit die folgrnde Geschichte : Da »
Büro , in de » fie arbeitet , liegt dr der Rühe
de » WenzelSpüche », ihre Wohnung weit am
Rande der Stadt . Sie must also ihr Mittags «
mahl i » der Stadt , in der Räche ihres Büro »,
einiiehmen . Al » Privatangestellte , die nicht auf
Rosen gebettet ist , suchte sie einen billigen
Automaten ans , deren es dort eine ganze An¬

zahl gibt . Wer da » tat ste nicht lauge . Sie er¬
zählte mir , datz sie einmal ihr Mittagessen nicht
zu Ende essen konnte , sie mustte fast da » ganze
Essen auf dem Teller liegen lassen . Richt des¬

halb , weil da » Essen vielleicht nicht gut oder
nicht schmackhaft gewesen wäre ; ste ast zwar
auch lieber etwa » bessere » als da » billige Essen
im Automat , aber dazu reichte eben nur das
Einkommen . Sie mustte ihr Essen vielmehr
deshalb liegen lassen , weil sich in ihre Whe
ein junger Manu gestellt und sie mit stieren
Augen lmgeblickt hatte Aber dieser Bück galt
nicht ihr al » Frau . Solche Bücke, ertragen die

Frauen in allen Ländern gerne . Der Bück rich¬
tete sich auf ihren Mmd und auf das Essen .
Der Mann sah ste an mit einer Erwartung ,
wie em huugrtzer Hund seinen Herrn an¬

schaut , wenn dieser beim Mittags tisch fitzt , sich
labt und ihm nicht » gibt . Eine Welle hielt da »

Mädel diese Blicke aus ; ober der junge Rann

verfolgte mit seinen Augen so ausdauernd die
Bissen , die fie in den Rund schob, dast fie aus
dem Blick den Vorwurf nahm : Ist doch nicht
alles auf ! Ich bin auch hungrig ! Ich möchte
auch etwas essen ! — Diesem vermeintlichen
Borwurf komttr sie nicht stmidhallen : fie liest
das Essen und ging . Der Warm warf einen
dankbaren Blick auf fie , griff blitzschnell nach
dem Essen und verschläng es , . . Es war einer

,von den vielen jungen Menschen , die tagelang
nichts Warme ? in ihren Magen bekommen und ,
vom Hunger getrieben , in die Automaten
gehen und auf Speisereste warten : die . Östrone
der Schöpfimg " wartet auf Speisereste wie ein
bettelnder Hundt

Seitdem kann das Mädchen nicht mehr in
einen Automaten gehen.

Bor ein paar Tagen traf auch ich diesen
Rann in eine « Automaten . Er war wahr «
scheinüch nicht identisch mit dem- anderen jun¬
gen Rann , de « meine Bekannte ihr Mittag¬
essen zurüchslaffen halle , — aber er schien der
gleiche .

Er stand schon bei eine « Tisch und war¬
tete - Ich brachte mir das Essen und stellte eS
neben ihn , weil dort noch ein kleiner Platz frei
war . Ich begann zu essen ; er sah "mir zu. Er

sah auf das Stückchen Fleisch , auf das Brot ,
auf die Gabel und auf meinen Mund . Sein
Bück verfolgte getreu meine Kaubewegungen .
Mir kam die Erzählung in den Sinn , ich ver¬

suchte hart zu sein und nicht weich zu werden ;
ich hatte selbst Hunger und kein Geld mehr in
der Tasche . Wer als ich bei der Hälfte meines

Essens Ängelangt war , wurde ich immer un -

rnhiger . Meine Härte schwand mit Geschwin -
digkeit und ich «achte mir schon selbst Bor¬

würfe : Du hast dich schon soll gegessen und

willst noch weiter essen ? Der hat sicher nichts
im Ragen ; wie kannst du sein Essen auch auf¬

essen ?
Wh legte Messer und Gabel nieder , nah «

meine Aktentasche und ging . Als ich mich einige

Schritte entfernt hatte , bückte ich neugierig , zu¬
rück: er ast sein Essen -

Wenn es eine Verordnung gäbe , die den
reichen Leuten befiehlt : einen Monat lang ihre
sämtlichen Speisen in einem Automaten oder
Buffet einzunehmen — so wäre diese Lellion
sehr instncktiv , aber erfolglos . Wahrscheinlich
würden die Automaten - und Buffetbesttzer zu
Matzmchmen greisen — und die hungernden
jungen Leute würden um ihre Speisereste kom¬
men. Die reichen Leute lassen stch nicht gerne
den Appetit verderben . Und noch weniger gern
teilen ste ihr Mittagessen mit einem Hungern¬
den. Dies besorgen diejenigen , die noch heute
sich in einem Automaten ein Mittagessen kaufen
können , aber vielleicht schon morgen oder
übermorgen auch gezwungen sind, ihr Essen zu
erbetteln . Denn zwischen diesen beiden Kate¬
gorien besteht nur eine sehr dünne Scheidewand ,
die von eine « Kündigung ? - oder Entlassungs¬
brief »fit Leichttgkett durchbrochen wird .

Han » Wegrath .

Schack Ins Volk
SCHACHAUFGABE Nr. 33».

Von Trans Tepper . Karlsbad »
( OrlKiaal )
Schwan :
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Weis : KfB. Db7. TeX 14. Lbl . 68. Sei. k«. BbX
bi . dX 12. (12)

Matt in 2 Zagen !
Lösungen sind bis Iteatem 14 Tage Bach

Erscheinen der Aufgabe an den Leiter dieser
Spalte einzusenden .

LSsuntir RM 1fr. SC7: 8c7 - 45 !
nWittf » Lötuoesi nachfolgende ße *

neuen ein: Tepper Frans . Karlsbad : Beutel
Wilhelm . Arnsdorf d. Tetachen : Schöffel Anion .
Scböbritz ; Jarschel Rudolf . Komotau : Dinnebier
Emil . Tetschen ; Hyna Josef . Ho Storni tz: Br et *
Schneider Otto . Drakowa : Walter Ludwig . Stein *
Witz Hans . Köniz Anton , sämtliche Kwitkau :
Geißler Josef . Alt - Serbitz : Havel Kranz . Mod«
lan ; Habt Erwin . Tyie Vladimir » Schindler Ro¬
bert , Freund ! Anton . Chimiak Teo. LohmtUIer
Hans . Holleid Otto , staatlich NestersiU : Berner
Josef . Kleinaugead .

UI . Arbeiter - Olympiade in Antwerpen .
An den Schachwettktanpfen in Antwerpen

wird sich auch die Schachsparte des Ätna betei¬
ligen . Vie Mannschaft besteht aus den Genossen
Schöpka , Körbl , Scharoch . Beneseh u. Dr. Ko«
»w*. Auch dm* v. T. T. - Verband entsendet eine
Fanfermannschaft bestehend aus Gen. Dr. Rusy .
Martinek . Sperl . TouS u . Sika .

Partie Nr. 1SL
Gespielt lm Int . Schachturnier zu Jurata . Polen. '

Demencambit .
Weiß : Schaechter Schwarz ; Wojciechowski «

3. 42 - 64 SxS - fS
X c2 —ct e7 —eß
8. Sbl —c3 US —bi
4. Ddl —« 2 Sb8 —eß
5. Sri —a 0 - 0
«. Z- el —«5 Tf8 —eß

Ruhe ist eine aute Eigenschaft .
7. aü - aS LMXC3+-
& DcSXcS Ddß —er
9. 1x5 —hi 67 —66

«3 —rt ? 06—«S!
u 64 —65 eß —eit
13. SG —62 Der Abtausch auf ü

wlre für Weiß entschieden nützlicher gewesen «
IX Sc6 —e5
IX h2 —h3 SffiXdft
14. LMX« 7 865X03
IX xerxds Se5 —634 - 11
18. e2X63 04X634 -
17. 863 —e4 63- 634 - 5

und Weiß K»bt auf !
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